Motorisierung im Segelflug

Die Vorteile des motorisierten Segelflugzeuges sind bekannt. Günstige Startarten wie Autoschlepp, Winde, Katapult oder Gummiseil ergänzt durch einen einfachen Flautenschieber wären ideal. Dazu reicht ein flacher Steigflug mit etwa 0.5 - 1 m/s. So lassen sich Schleppzeiten vermeiden oder markant reduzieren, wenn der erste Aufwind gepackt wird. 

Die Vermeidung einer Aussenlandung mit dem Risiko einer Beschädigung und der aufwendige Rücktransport halten zudem viele vom Streckenfliegen ab. Motorisiert erreichen wir den nächsten Aufwind oder einen sicheren Flugplatz doch noch und taktische Fehler oder fehlende Aufwinde führen nicht gleich zum Flugende. 

Wegen der Betriebssicherheit und Einfachheit ist ein Elektroantrieb geradezu ideal. Eine erste elegante Variante zu den bisherigen teuren und aufwendigen Klapptriebwerken ist der Einbau eines leichten Elektromotors mit Klappschraube in die Rumpfnase, wie sie bereits angeboten wird.

Über dem Seitenleitwerk sind die Verhältnisse für eine grössere Luftschraube mit angenehmer Drehzahl und hohem Wirkungsgrad ideal. 

Die verkleidete Antriebseinheit wird direkt auf das Höhenleitwerk geschraubt, wobei in dieses entsprechende Gewindehülsen eingeharzt werden. Diese Variante eignet sich als Nachrüstung für bestehende Segelflugmuster besonders gut.
Schwerpunkt

Um die aerodynamische Stabilität zu erhalten, können folgende Massnahmen ergriffen werden:

· Einbau der Batterien möglichst weit vorne im Rumpf.

· Erhöhung der minimalen Zuladung ohne Bleiballast im Bug. 

· Gewichtsreduktion durch den Bau eines leichten bespannten Seitenruders. 

· Vergrösserung der Höhenleitwerksfläche und dadurch die Verlagerung des Neutralpunktes nach hinten. (Nachteil: Wiederholung der Flugversuche)

